
Glaube dıe Brechung VO  ; relıgıösen Bindungen Dedeutet, die sıch ın der G:
schichte Sonst als undurchbrechbar erwıesen haben“ (52)

„  1€e gegebene geistesgeschichtliche Analyse hat ein doppeltes Resultat. Die
Herkunfit gewI1sser Züge 1 Sinngefüge der modernen Sakularwelt Aaus dem christ-
lıchen Glauben ist unbestreitbar. Um ‚08558 dıe drei wichtigsten ENNECN: dıe
kaum noch antastbare Gewißheit VO unbedingten Wert und Primat des Men-
schen, die sıch immer erneut behauptende Gewißheit, dıe Menschheitsentwick-
Jung werde auch weıterhin /AU® Besseren fortschreiten, WECNN nıcht Sar einem
guten Endziel führen, dıe Liebe ZU Leben un: dıie Notwendigkeit allgemeın
mitmenschlicher Solidarität. 11 Dem Menschen der Säakularwelt ist die Herkunft
dieser christlıchen Elemente AUS der Offenbarung aum noch bewufßt“ (151 152)
„Religıon un! Glaube werden den irdisch-menschlichen Belangen damıiıt unter-
geordnet, diese erscheinen Iso auf der Skala der Werte höher enn die eigent-
lıchen Werte der Religion" 136 „Was die Sakularisation eigentlıch bewirkt, ist
mithın etwas WIie ıne Gravitation ZU Bewulßfitsein des absoluten Sachverhaltes
hin, der sıch TOLZ seiner Aporien alle göttlıchen Absolutsetzungen behaup-
tet“ PZZ  —

„Der W iderstreıt zwischen den beiden Standpunkten und Unbedingtheitskon-
zeptionen scheint logisch unaufhebbar se1n. Das praktische Ergebnis dieses
Wiıderstreits ın der Geschichte ber ist eindeutıig un durch nıchts rückgägn1g Z
machen. Dieses geschichtlıche Ergebnis ist dıe sakularısierte Welt Und dieses Eır-
gebnı1s gıbt darum denken, weil der inneren Folgerichtigkeit nıcht entbehrt“
150) „Das Dilemma ist allgemeın bekannt als die Diskrepanz zwischen einer
hochentwickelten Theologie un: der taktischen Gläubigkeit der Gemeinde, deren
Glieder prımar Denken, Empfinden und Tun des sakularisıerten Alltags teil-
haben Damit ıst nıcht auf moralische Unzulänglichkeiten angespielt, die heute
nıcht größer sınd als ın ErSANSCNHNEC Zeıten, sondern etwas vıel Elementareres ıst
gemeint: dıe Kırchen gehorchen den ihnen immanenten Gesetzen der Theologie,
der moderne Mensch und Christ untersteht den Gesetzen einer Welt, die das
KErgebnis einer VO  — der Theologie unabhängıg verlaufenen christlichen Geistes-
geschichte iıst Da beiden die innere Berechtigung nıcht abgesprochen werden
kann, ıst die Dıskrepanz 1ne ech tragısche nennen“ (58 59)

Schon dieser Aufriß Jaßt vermuten, W1€E viel mehr Aussagen ber Kırche,
Theologie, OÖffenbarung, Christentum, Absolutheit in dem Buch enthalten ist FEs
ist In sıch schlüssıg, und WECNN 1121A4  - seıne (redanken weiterführen der beurteilen
wıll, muß 112an weitergreıifen, als CS der Verfasser an die Begriffe VO  e} Gott,
Religion, Offenbarung, Absolutheit unabhängıg Vo  e} christlicher Bındung unter-
suchen, eın Anliegen, das noch aussteht. Das Buch ll sehen, klären, denken,
ber nıcht jammern, anklagen, verurteilen. Es ist eiInNn wertvoller Beitrag ZUrTr Be-
wußtseinserhellung der heutigen Kirchen und Christen.

Einige Kleinigkeiten: 43 deren|dessen; zur ] Z 53 Absch
macht?:; Absch 180°; 67 D Absch. allgemeıine Annahme|

biblische Zeitrechnung.
Münster ntweıler

Girardi, Six, (editeurs): Des chretiens ınterrogent ’atheisme.
oOme L’atheisme dans la VIE et la culture contemporaınes. Vol

5038 P-.; vol (1968) 488 Desclee Cie/Tournaı.
Der 1ın ZWEI Teilen vorlıegende dıeses großangelegten Werkes be-

schäftigt sıch mıt den Formen des Atheismus 1m Leben und ıIn der Kultur der



Gegenwart Die Miıtarbeiter PoTtTEL OQOST ERGOTE BEIRNAERT
(JODIN, MILANESI, JOHANN, OQOURDIN UFFINO ((HAUCHARD
J ENTORI, ÄNWANDER MOELLER, MODESTO, BALDUCOI, ÄYFRE

FATRANSKY LAZZAROTTO, (SOLFIN ENGELEN, NASTAINCZYK
CORALI) haben gewiß nıcht alles gesagt W 4S den VO  - ihnen behandelten

{ hemen SCH WAarTc Das konnten und wollten S1C nıcht un Eıs sollte hier
keine Darstellung des Atheismus allen SC1NCN Aspekten, Methoden, AauSS C-
sprochenen un: unausgesprochenen Erscheinungen geboten werden Die VOI-

lıegende Arbeit versteht sıch als 10 auf das Wesentliche ausgerichtete Fın-
führung in die Problematik des heutigen Atheismus Das Wesentliche wurde

allgemeinen gesagt Nur die Darstellung der atheistischen Tendenzen und
Strömungen innerhalb der verschiedenen Religionen scheint C111 NI urz
geraten Die Fachleute WI1SSCH, W16 schwier1g 15%, C1NCIN NSCH Rahmen,
WIC ıhn der Gesamtplan solchen Werkes bestimmen mMu kurzester Korm
das Wesentliche ber vielschichtige Frage nıederzuschreiben Diese Auifgabe
haben dıe verschıiedenen Mitarbeiter großen un! SdNZCH gut ertullt
Eıne Stärke und zugleich 10 Schwäche 1St die Tatsache, daiß alle Mitarbeiter
Christen sind Es sind Christen, die ber das Phänomen Atheismus reflektieren
Ks geht 1Iso erster Lıinıe nıcht u Dialog M1 den Atheısten Es geht
vielmehr die Suche nach der Grundlage solchen Dialogs Hıer VCL-

suchen Christen, ıhren Vorstellungen VO Atheismus un ihrer Meinung über
Erscheinungsformen Ausdruck verleihen, um anschließend die Atheisten

einladen können. ihre Stellungnahme ZU christlichen erständnis des Atheis-
I1U5S A außern In drıtten Phase könnte ann C1NCINH aufrichtigen
un: erfolgversprechenden Dialog zwischen Christen un! Atheisten kommen In
dieser Hıinsıcht SC1 mi1t Nachdruck auf die ausführliche Eınleitung hıngewıiesen,
mıiıt der IRARDI den eroffnet (17—102) Diese befaßt sich mı1t der
Problematik des heutigen Atheismus, S1C schafft Klarheit der Terminologie
und der Begriffsanalyse des spekulativen und praktischen theismus Der
wichtigste eil der Kınleitung 1st ber der welcher versucht 1NE Phänomenolo-
IC des Diıalogs entwerten und dıe Möglichkeit Dialogs zwischen Katho-
lıken und Atheisten überprüfen

Beirut/Münster Adel Theodore Khoury

Guariglia, Guglielmo: Le conquıste attualı dell einologıa Vıta Pen-
sıero/Miılano (Largo Gemell:r 1967 144 p 0002

Dieses Bändchen enthalt leicht überarbeiteter un: erweıterter Form. sieben
Rundfunkvorträge AUuUSs dem Winter 966/67 Dabei sollten, nach der Absıcht des
Programmleıiters den ıtalıenischen Hörern einerse1ıts der Werdegang der Ethno-
logie, andererseıts CIN1SC Probleme VO  } allgemeinerem Interesse nahegebracht
werden (JUARIGLIA Professor an der Universitä Cattolica Maiıland hat

verstanden, den Stoff allgemeinverständlicher und angenehmer Form darzu-
bıeten Manche Titel sınd allerdıngs etwas pomtıert Die Unabhängigkeıt
der Kultur VO  w der physischen Umwelt un: VOoOonNn wırtschaftlichen Faktoren Die
Freiheit jeder Kultur gegenüber der Tradition) doch sınd die entsprechenden
Ausführungen wieder nuancıerter und schließen NUur einseıit1g deterministische
Theorien, nicht jede Art VO  w} Abhängigkeit 2us Der Getahr der Simplifizie-
run$s und Idealisıerung ıst 6R allerdings nıcht ıimMmMmMer entgangen. Was über
Unauflöslichkeit der Ehe den „ethnologischen Urkulturen“ gesagt WI1T'!
(23 73 ;) mußte doch eingeschränkt werden, WCNN INa  -} twa diıe Original-


